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Cin Blatt für üelmatüdie Art unb Kunft, Sport, Touriftifc unb Uerkebr
öebruckt unb oerlegt Don Jules IDerber, Budibruckerei, Bern — Telephon Bollroerk 33 79

Obtient.
Von B. Keller.

Dunkel ift es nun auf rden,
Ueberau trüb, fcbiuer und kalt;
Alles toi 11 zu 6ife werden:
ffienfchenberz und Seid und Wald.

Da fieb — auf einmal bricht durchs tote Dunkel
6ar fflft und froh ein heller Eicbterfcbein,
Und fernes goldnes Ceuchten und Gefunkel
Strömt Weihnachtsfehnfucht uns ins Berz hinein.

6rde friert und klagt und toimmert,
Wie ein arm, oerloren Kind.
Dicht ein einzig Sternlein flimmert;
Durd) die Dächte heult der Wind.

Der Sturmioind fdnoeigt - Schneeflocken leife fallen.
Adoent! Du Eicht und Croft in armer Zeit,
Sei uns gegrüßt, du hellfter Stern oon allen,
Adoent, du Cür zur Weihnachtsfeligkeit!

3 bs ßäbett ufc.
© ©fdjidjt oom ©mil S aim er.

3'33ärrt bet ber 3ug e halb Stunn gbalte, aber fie

bei ii bodj rtib trauet, us3'ftt)ge. ©m ©ftürm a, inueß bas

öppis Sdjiißligs fr) po Stabt — eifad) alls eis Dus, fo bet

ber 3ofepb gfinrict- SOÎir u>ei is lieber im ïBagett inné

ftiïlba — toi liedjt rai licdjt ebbmit me ba ettaitb oerliiiire,
utt i raett bod) be nib, baß es mer fo gieng, raie einifd)
ä'SuIIe amene füiärit, mo=n=i ber Scatter Drei Stunn lang
gfuedjt ba! Hit überhaupt ft) jeß oil früfdji £iit pgftige —
ba bets 3'Iitege u 3'lofe gab- SBeber übe, bas ifd). es oer»

flirts 3üi'tg gfi, unbereinifd), bei fie. uiit met) oerftanne 00

bäm, rao ba ifd) parliert raorbe.

„Sßeit ber fo guet fi) u bs; Säufdjter ufemadje — es

3iel)t!" Wber raeber ber 3ofepb no ber 3ules bei graüßt,

raas bä ©urema raott, rao 3ue»ne grebt Ijet — fie

bei ne agluegt raie ne Oelgöß. „De, bir, fpt fo guet 11

machet ba ufe! — Dir! Dir! ©, 3'Doituerli biubere, per»

ftabt bir be nib biitfd)? — Hfemadje follet ber — ja ufe»

mache —- fo ia — äntlige!"
Der SRa bet biitet u seigt mit Dättn u Süß n bet 3letfd)t

afa Brüele, baß nia's graüß uf em ©uebebärgplaß gbört bet.

3cß ft) fie änttig nad)ed)o.

©s ifd) bod) es bonnfd)tigs 3üüg, rae me b'fliit rtib

oerfteit u fie be meine, mi beta b'Otjre ooll Sdjmab ober

mi fpgi mit em Sad gfd)tage. ©s ifd) bödjfdjti 3t)t, baß i
bie Spraadj gange ga lebre tuen is be numen 0 3toäg»

bringe — bas ©aggel 11 ©arlier bun Et mi fdjraärer raeber

.(binefifd). Das ifd) em 3ofepb «lies gleitig biir e ©bopf

gfdjoffe, raie b'2Bäge""u b'flotomotioe, rao i bäm große

23al)nl)of i eim ine l)in=u bär gfabre ft).

Der 3ttlcs bet raie ite URubel i fpm ©gge g'ntuul»
trummet, raie raen er bie ftilli fyiilli ober bs trunfèn ©länb
bätt- KJtit ber 3t)t bets ber 3ofepI) ufgäb, no öppis 3ue=

n=il)iu 3fäge u bet bèrfûr i bs fd)öne Särnbiet ufegluegt,
rao näben il)m oerbpgflogen ifd). Duß uf be Kälber ifd)

fdfo brau gfdjaffet raorbe. Sie bei fie 3'ad)crgfal)re, bert obe

Ijet eine 53 aber gfäit u unneoür Surblef ft) fie bereits am

Därböpfelfeße gfi. Däm allem bet fi ber 3ofepl) g'adjtet.
llit är bet 0 gfel), raas für braoi, fuberi Surebüfer im
©ärnerlann ume ftanne. Die prächtig gformte, runbe Sehntet»
bpge, rao oilne Orte i ber Susmatte ft) uf türmt gfi, bei

ne grab eraît a b'Düiggebünn grrtabnt, rao b'fötueter ©otiier
albe oor ber SBienadjte badje bet- 2lber be erfd) bie raunber»

bar träbelete 90tifd)tl)üüffe! 5tes Dälmli, rao oüreftid)t, u
bs ganse 3üpflet, raie b'Daar oornene gulbbaarige 3Jleitfd)i!
11 ber ©rößi 00m SWifdjtbuuffcn a, bet ber 3ofepb d)önne

räcbtte, raie oil ©büe im Stall ftanni. — 5lber jeß ifd)

rädjter Dann es großes Dorf uftaud)t, mit fd)öne, fafd)
ftebtifdfe Düfer umene böödfe fdflanlc ©l)ild)turm. ,,Det3ogen»
buebfee", bets am ©erronbad) gbeißc. Der Sofepl) fpringt
uf u ntiipft ber 3ules, rao i fpnt ©läitb inne ßalb pgnautet
ifd) gfi-

„Dis donc, Jules.— lève toi! On y est!"
2Bo fie buffe fi) gfi, bei fie gfel), baß me oor Birn

©adtoage ibrt ©ufere uslabet. C'est bien> mir-ft) am Ort,
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Advent.
Von D. Keller.

Dunkel ist es nun aus erden,
üeberail trüb, schwer uncl kalt:
Mes will 2U Life werden:
Menschenher^ und Seid und Wald.

Da siel) ^ aus einmal bricht durchs tote Dunkel
6ar süß und froh ein Heller Lichterschein,
Und fernes goidnes Leuchten und 6efunkel
Strömt Mihnad)tssehnsucht uns ins her^ hinein.

Lrde friert und klagt und wimmert,
Wie ein arm, verloren Kind.
Dicht ein einzig Sternlein flimmert?
Durch die Dächte heult der Wind.

Der Sturmwind schweigt - Schneeflocken leise salien.
Mvent! Du Licht und Most in armer leit.
Sei uns gegrüßt, du heilster Stern von allen,
Mvent, du Mr 5ur Weihnachtsseligkeit!

I ds Läden use.
E Gschicht vom Emil Balm er.

Z'Bärn het der Zug e halb Stunn ghalte, aber sie

hei si doch nid trauet, usz'styge. Em Gstürm a, mueß das

öppis Schützligs sy vo Stadt — eifach alls eis Hus, so het

der Joseph gsinnet- Mir wei is lieber im Wagen mne

stillha — wi liecht wi liecht chönnt >ne da enand verlüüre,
un i wett doch de nid, daß es mer so gieng, wie einisch

z'Bulle amene Märit, wo-n-i der Vatter drei Stunn lang
gsuecht ha! Un überhaupt sy setz vil früschi Lüt ygstige —
da hets z'luege u z'lose gäh. Weder äbe, das isch es ver-
flirts Züüg gsi, undereinisch hei sie nüt meh verstanne vo
däm, wo da isch parliert worde.

„Weit der so guet sy u ds Fänschter ufenrache — es

zieht!" Aber weder der Joseph no der Jules hei gwüßt,

was dä Vurema wott, wo zue-ne gredt het — sie

hei ne agluegt wie ne Oelgötz. „He, dir, syt so guet u

machet da use! — Dir! Dir! E, z'Donnerli hindere, ver-
staht dir de nid dütsch? — Ufemache sollet der — ja ufe-

mache -- so - ja — äntlige!"
Der Ma het dütet u zeigt mit Hiänn u Fuß u het zletscht

afa brüele, daß ma's gwüß uf ein Vuebebärgplatz ghört het.

Jetz sy sie äntlig nachecho.

Es isch doch es donnschtigs Züüg, we me d'Lüt nid

versteit u sie de meine, mi heig d'Ohre voll Schmalz oder

mi sygi mit ein Sack gschlage. Es isch höchschti Zyt» daß i
die Spraach gange ga lehre — wen is de numen o zwäg-

bringe — das Baggel u Parlier dunkt mi schwärer weder

chinesisch. Das isch em Joseph alles gleitig dür e Chops

gschosse, wie d'Wäge^u d'Lokouiotive, wo i däm große

Bahnhos i eim ine hin-u här gfahre sy.

Der Jules het wie ne Mudel i sym Egge g'muul-
trummet, wie wen er die stilli Füllt oder ds trunken Eländ
hätt. Mit der Zyt hets der Joseph ufgäh, no öppis zue-

n-ihin zsäge u het derfür i ds schöne Bärnbiet usegluegt,

wo näben ihm verbygflogen isch. Duß us de Fälder isch

scho brav gschaffet worde- Hie hei sie z'achergfahre, dert obe

het eine Haber gsäit u unnevür Burdlef sy sie bereits am
Härdöpselseße gsi. Däm allem het si der Joseph g'achtet.
Un är het o gseh, was für bravi, suberi Burehüser iin
Värnerlann ume staune. Die prächtig gformte, runde Schyter-
byge, wo vilne Orte i der Husmatte sy uftürmt gsi, hei

ne grad erakt a d'Türggebünn gmahnt, wo d'Mueter Cottier
albe vor der Wienachte bache het- Aber de ersch die wunder-
bar trädelete Mischthüüffe! Kes Hälmli, wo vüresticht, u
ds ganze züpflet, wie d'Haar voinene guldhaarige Meitschi!
U der Größi vom Mischthuufsen a, het der Joseph chönne

rächne, wie vil Chüe i>n Stall stanni. — Aber jeß isch

rächter Kann es großes Dorf ustaucht, mit schöne, fasch

stedtische Httser umene hööche schlanke Chilchturin. „Herzogen-
buchsee", hets am Perrondach gheiße. Der Joseph springt
uf u müpft der Jules, wo i sym Eländ inne halb ygnautet
isch gsi-

„Vi8 donc, fuies — lève toi! On x est!" »

Wo sie dusse sy gsi, hei sie gseh, daß me vor bim

Packwage ihri Gufere usladet. O'est Kien, mir fy am Ort,
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feit fed), ber 3ofepf) — jeb müefce mejk luege, bah inet üfi
3uefünftige SOteifdjfer finne- Ks i[d> ja abgmadjt gji, bafe

fie bie 23uebe uf 23ucbfi bet fölle ga reiche. Sßeiber topt u

breit ifd). e tes SBägeli un e fei 23ur gji. Urtberbejfi ijd)
ber 3ug roptergröllelet u bet am iopf)3ettete fÇrûebligsbimmel
e länge Staudjutalnt binberlab-

„Mon Dieu, tuas fölle mir jeb ba afa, jmitts im frömbe
fiann, 3ofepb?" W bs ipiäären ifch eut 3ule;s 3öorberfd) gji-

„Mais mais — bäb bod). nib 2lngfdjt, bie toärbe be

fdjo djo — mir blpbe ba bi iijem 23agage un äffe fpber bie

SBurfdjt u bs 23rot, too mer b'SOtueter no t) paeft bet!"
Si bei t aller grüedji 3'SOîorge. g'äjje u bet erjd) jeb

gmerft, bat) ber SOtage oor Olüecbten grumplet bet. Ob,
toie fp bodj. bie Sadje guet gfi rto bebeim — toie bei fie e

gueti Kbüfdjt gba — ja jeb, bs frörnbe 23rot wirb tuobl
o 3'äffe fg — aber bs lefebte oo bebeim mott i ömei jeb

no rädjt ebüfebte! U berbt) bet ber 3ofept) e tolle Salbrnoon
am britune Stoggebrot ufebiffe,! 2Iber bas trodjene 2Ibe»

voorgte bet ne fafeb. bs fßfiffi gmad)t, u util änet em 23abnl)of

grab bs 23üffet ifdj gfi, fp fie ine u hätte gärn es 23ierlt

bftellt. 2lber fene bet gioiijjt, toie fäge, bah fie ttib Iadje.

„2lleb, bftell bu!" — „fRei fäg bu's!"
„Ah, vous êtes welsch?" feit bu bie frünttigi rot«

baefigi Kbällnere 3ue ne. Sie bet gtp gmerft, toobär ber

fiuft roäit. Ou tuobb bu bets ne bu gtoobfet. Oer Schnabel
ifd) ne bu ufgange; fie hei bs SOteitfdji allergattig gfragt,
roo bas Oen3ioil fpgi, göbs bert gäbig fiüt beig u bis u bas.

2Bo fie am befdjten llsfrägle fp, djunnt es SBägeli
über e 23lab dj.o 3'fpänge u hattet oor ber 2Birtfdjaft. S
junge blonbe 23urema trappet gtp bruf i b'Kafdjtftuben tue.
Oie bebe 23urfd>e bei enanb agtuegt, bs Oärjli bet afa d)topfe

— ber SKa bet fe=n=o gfdjauet — u jeb tfcf> bas üättfdj
u bie 23orfteIIerei losgange! SOti dja's nib befdjrpbe, roie

bas es 23agget ifch. gfi- 3utn (Stüd bet ne b'Kljällnere gbutfe,

fie bet coas gifch' was befch, bolmätfdjeret.

Oä SOta gfattt mer nib übel, toe's ttume mp SOteifdjter

ifch, bänft ber 3ofepb- Ou fragt ne

ber 23ur: „2Bie beihifdj bu?"
„3 dottier — bu Scägeli?"
„Stei — u bu, mär bifcf) bu be?"

feit er u bräit fi gäge 3ules time.

„3 bi SOtorarb, 3ules SOtorarb",
brösmet ber 3ules ängfcbtlig oüre,
„muef? i gab fiübi!"

„2lba", feit bu ber Cen3toiIer u
lächlet, „un i bi ber fiübi, alfo
ebunnfd) bu 3u mir!"

Oer 3ofepb bet afa läng brpluege.
„3a, u too ifd) fRägeli, i gange 9<tä=

gelü"
Oer 23ur bet b'2ldjsle 3udt: „3

uteife es nib, bas geit mi bait nüt
a!" — „Oas glpcfjlet bäm aber", bet

er nüme für fid) fälber brümelet.

2Bo=n=er fp 3tuöüer bet trunfe gba,
fp fie ufbrodje. Sie bei cm 3uies ft)

(Bufere ufeglöft un ufglabe.

„So, ufftpge!", feit ber fiübi 3um
3ules. Oä bet gaitg ufgläbt un ifd). toie=n»es Kbabbähnefi
nähe 23ur ga bode. Sie fp parat gfi 3um 2lbfabre. Km

3ofepb bet meiner gfeit, är föll o mitcho. 3eb ifch's a ihm
gfi, für toeblpbig 3'tö'ärbe. Ks bet ne bunft, fp Äamerab froh«
Iocfi oöllig uf ein 2Bägeli obe — un ihm ifd) es uf bs SOtal fo

grüiisii fdj.toär tuorbe um bs firnr,). So eleini föll i jeb bablpbe
u warte — u tue be nieirter meb djunnt? Oruurig bet er bie

3u>e anbere agluegt, 'bet überbiffe, aber es bet biesmal nüt ab»

treit — b'Oräne fp ungljeifee djo 3'rünete über bie bleidje
23 a den abe. Ks dja bod) nabifdj gleitig djdjre uf ber 2BäIt!

Öiit am SOtorge ifdj. er no fo bufdjbere gfi u ber Oag ifd)

oor ihm ufg'ftige intene gulbige fiiedjt — er ifd) fedj fo oil
fefdjter u gfebter u elter oorcho als ber 3ules — jeb ifd)

fp jyriinb gliidlig u sfriebe gfi un är berfür fo elänb u

arm u djlp! So mäcbfelts mängifd) im fiäbe.
Oer fiübi muefe gmerft ba, mi's em 3ofepb 3'SOtuet

ifd).; är bet ftill gba. „3a — ober toofdj, 0 grab mit ebo?

3 toeifs ttib, aber es dja oitid). no e Otting ga, bis bä

djunnt!"
„3a ja, i chume 0!" SOtit lüüdjtigen 2luge bet er ettt

23ur banfet. 2Bi tte Sdjtoid ifch er sur (Sofere gfprunge, mi
bet bas SBärli ufgleit, ber 3ofepb ifch. binber ufgbodet u

furt, gäge Oenstoil 311e! (Brebt ifch nüt meb toprbe uf ber

Orabrt. Os SBägeli bet orbeli fiärtne gmacht uf ber grienete

Straafj, un i glaub, es jpg allne breine rädj,t gfi, bah fie
nüt bei müefje fäge. — Ks ifd). fafcb alles äbe gange un
es bet ber 3ofepb bunft, fie tnüefs jeb be. glp a bie böödji
blaui 3ura=dRuur abutfehe, too fed) uftürmt bet. £>l)tti 3'tcölle,

bet er a bie feböngformte, saggige ©reper3erbärge ntiiebe bänfe.

Ks fdjtoärs ©toid>t bet if)nt fi uf b'23rufd)t gleit. „SBarum
ifd). äd) be mp SOteifdjter nib d)o? fi»et er mi äd) oergäffe,
ober roas ifch. äcb?" So bet er gfinnet u bet berbp am letfdjte
Stäuftli 00 SRiietis fälber badjnige 23rot gd)ätfd)et. — Oen3=

mil ifd) unbereinifd) oor ne gläge. Ks 3imli länggftredts
Oorf un uf eme ôiibeli obe es alts Kbildlft mit eme Utphe

Ourtn. 23or ent 3Utöüte §us lingger fiiann bet ber 23ur halt»

gmacht- Ks fchöns SBäfeli ifeb es gfi, mit emene grobe Karte
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seit sech der Joseph — jetz müetze mejr luege, das; mer üs!

zuekünftige Meischter sinne- Es isch ja abgmacht gsi, das;

sie die Buebe uf Buchst hei solle ga reiche. Weder wyt u

breit isch e kes Wägeli un e kei Bur gsi- llnderdessi isch

der Zug wytergröllelet u het an> wytzzettete Frllehligshimmel
e länge Rauchwaln, hinderlah-

,Mon ldieu, was solle mir jetz da afa, zmitts im frömde
Lann, Joseph?" ll ds Pläären isch ein Jules zvordersch gsi-

„Nais mais — häb doch nid Angscht, die würde de

scho cho — mir blybe da bi üsem Bagage iln ässe syder die

Wurscht u ds Brot> wo mer d'Mueter no ypackt het!"
Si hei i aller Früechi z'Morge g'ässe u hei ersch jetz

gmerkt, daß der Mage vor Nüechteri grumplet het. Oh,
wie sy doch die Sache guet gsi vo deheim — wie hei sie e

gueti Chuscht gha — ja jetz, ds frömde Brot wird wohl
o z'ässe sy — aber ds leschte vo deheim wott i ömel jetz

no rächt chllschte! U derby het d^r Joseph e tolle Halbmoon
am bruune Roggebrot usebisse,! Aber das trochene Abe-

worgle het ne fasch ds Pfiffi gmacht, u wil änet em Bahnhof
grad ds Büffet isch gsi, sy sie ine u hätte gärn es Bierli
bstellt. Aber kene het gwützt, wie säge, datz sie nid lache.

„Aleh, bstell du!" — „Nei säg du's!"
vous êtes vvelseb?", seit du die früntligi rot-

backigi Chällnere zue ne. Sie het gly gmerkt, wohär der

Luft wäit- Du wohl, du hets ne du gwohlet. Der Schnabel
isch ne du ufgange; sie hei ds Meitschi allergattig gfragt,
wo das Oenzwil sygi, göbs dert gäbig Litt heig u dis u das.

Wo sie am beschien llsfrägle sy, chunnt es Wägeli
über e Platz cho z'spänge u haltet vor der Wirtschaft. E
junge blonde Burema trappet gly druf i d'Gaschtstuben ine.

Die bede Bursche hei enand agluegt, ds Härzli het afa chlopfe

— der Ma het se-n-o gschauef — u jetz isch das Tältsch

u die Vorstellerei losgange! Mi cha's nid beschrybe, wie
das es Baggel isch gsi. Zum Glück het ne d'Chällnere ghulfe,
sie het was gisch was hesch, dolmätscheret.

Dä Ma gfallt mer nid übel, we's nume my Meischter

isch, dänkt der Joseph. Du fragt ne

der Bur: „Wie heißisch du?"

„I Cottier — du Nägeli?"
„Nei — u du, wär bisch du de?"

seit er u dräit si gäge Jules ume.

„I bi Morard, Jules Morard",
brösmet der Jules ängschtlig vüre,
„muesz i gah Lüdi!"

„Aha", seit du der Oenzwiler u
lächlet, „un i bi der Lüdi. also

chunnsch du zu mir!"
Der Joseph het afa läng dryluege.

„Ja, u wo isch Nägeli, i gange Nä-
geli!"

Der Bur het d'Achsle zuckt: „I
weih es nid, das geit mi halt nüt
a!" — „Das glychlet däm aber", het

er nume für sich sälber brümelet.

Wo-n-er sy Zwöüer het trunke gha,
sy sie ufbroche. Sie hei em Jules sy

Gusere useglöst un ufglade.

„So, usstyge!", seit der Lüdi zum
Jules. Dä het ganz ufgläbt un isch wie-n-es Chadhähueli
näbe Bur ga hocke. Sie sy parat gsi zum Abfahre. Em
Joseph het meiner gseit, är soll o mitcho. Jetz isch's a ihm
gsi, für wehlydig z'wärde. Es het ne dunkt, sy Zamerad froh-
locki völlig uf em Wägeli obe — un ihm isch es uf ds Mal so

grüüsli schwär worde um ds Harz. So eleini söll i jetz dablybe
u warte — u we de nieMer meh chunnt? Truurig het er die

zme andere agluegt, het überbisse, aber es het diesmal nüt ab-

treit — d'Träne sy ungheitze cho z'rünele über die bleiche

Backen abe. Es cha doch nadisch gleitig chehre uf der Wält!
Hüt am Morge isch er no so buschbere gsi u der Tag isch

vor ihm ufgstige imene guldige Liecht — er isch sech so vil
feschter u gsetzter u elter vorcho als der Jules — jetz isch

sy Fründ glücklig u zfriede gsi un är derfür so eländ u

arm u chly! So wächselts mängisch im Läbe.
Der Lüdi »llletz gmerkt ha, wi's em Joseph z'Muet

isch,- är het still gha. „Ja — oder wosch o grad mit cho?

I weih nid, aber es cha vilich no e Rung ga, bis dä

chunnt!"

„Ja ja, i chume o!" Mit lüüchtigen Auge het er ein

Bur danket. Wi ne Schwick isch er zur Gofere gsprunge, mi
het das Wärli ufgleit, der Joseph isch hinder ufghocket u
furt, gäge Oenzwil zue! Gredt isch nüt meh worde uf der

Fahrt. Ds Wägeli het ordeli Lärme gmacht uf der grienete
Straasz, un i glaub, es syg allne dreine rächt gsi, daß sie

nüt hei müetze säge. — Es isch. fasch alles übe gange un

es het der Joseph dunkt, sie müesz jetz de gly a die hööchi

blaui Iura-Muur abutsche, wo sech uftürmt het. Ohni z'wölle,
het er a die schöngformte, zaggige Ereyerzerbärge nittetze dänke.

Es schwärs Gwicht het ihnr si uf d'Bruscht gleit. „Warum
isch äch de my Meischter nid cho? Het er mi äch vergässe,

oder was isch äch?" So het er gsinnet u het derby am letschte

Näuftli vo Müetis sälber bachnige Brot gchätschet. — Oenz-

wil isch undereinisch vor ne gläge. Es ziinli länggstreckts

Dorf un uf eme Hübeli obe es alts Chilchli mit eme wytze

Turm. Vor em zwöllte Hus lingger Hann het der Bur halt-
gmacht. Es schöns Wäseli isch es gsi, mit emene grohe Gärte
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beruor, too c fötagb btinn gtuirbet
bet. Der £übi bet be Suebe biitet,
fie fölle abftgge. © junge (£I)uäcf)t ifdj
us em Stall djo u bet usgfpannet. Du
bet nie ein Sûtes fp ©ufere i bs Sus
inetreit. D'fötueter £übi, e früutligi
fuberi grau mit graugfdjeitfetem
Saar, ifdj uttber b'Diir d)o u bet
em Suies b'Santt gab- Der Sofepb
bet bäm 3üüg juegluegt un es bet

ne bunït, i bäm Sus u bi bäne fiiit
gfiel's ibnt o. Der Stei bet ne bi
(ärigerfi nteb briidt un eis jtfragegeidjc

um bs anbere ifcfj ibm oor ben duge
gftanne: 2Bo djurrten i äd) bi? 3i>ie

pre id) en is äd)? — ÏBie ne's Siiüfeli
tSIänb ifd) er ba uf ft)m ©öferli
gbodet.

„So bu, djuntm!", bet ibm bcr
Sur biitet. Sie fp 3fäme bür bs

Dorf us, obni es S3ort 3'rebe. ©s
bet allergattig Süfer gba, fdjoni, fu«

beri mit 3iegel bedti, aber 0 djlpni
oertotteretti u fogar no e gan3 atti Stroubiitte mit
eme Siordje,iä,d)t bruj'f. Si jebem neue Dad), too uftaud)t
ifd), bet ber Sueb bänft, ifd>'s ädj ba? — Uf eme djtpne

Slab, too ne tolle Srunne gruufdjet bet, ifd) es fttjfs, neu,
lodjtigs Stödli gftanne. Der Sofepb bats grab erlieft glja,
es ifd) bs 35ofcL>tbi'tro gfi. Die glpdji roti Dafele, toi bim
Ottcle Sîobert, nunte be, uf biitfd) gfdjribe „ißoftbureau Den)
toil". Unbereittifdj bet e,r bs topfte Sofdjtbus 00 Sroc oov
ibm gfef), u unber ber Dür e friintlige Sita mit einene

dtpaca=©t)utteli u me ne brobierte Sametdjäppi! — Dl),
Unggle, i toott nti ftelle i ber ffrrömbi, baft be mit mer
3friebe bifd) u baff i einifcb be fßoftier toirbe bi bir! $efd)t
bet er fed) bas oorgrtob, ioo=tt=er mit em Sur ropteqottlet
ifd), Sinterte ©bnifttoäg ifd) ber fiiibi ftiltgftanne u 3eigt

gäge me eitere Sus, batb Sttretoäfe, balb Sdjmitte: „So,
ba Stägeli!"

„Ici?"
„Sa ba!" Der Sofepb bet begriffe, är ifd) am Ort

gfi. SBie gärit Ijätt er gba, toe ber S tibi mit ibm 3udje d>o

toär, aber bä bet ne eleini la ftab oor em Sus — allem a

ft)=ndf)m b'fiüt briittt ttib ä.vtra lieb gfi. -- (£m Sofepb

ifdj bs Säi'3 toiber i be Sofen unnie, gfi, aber es bet niit
nteb aitbers gät), är bet oortoärts utüefte. — Der alt da»
geli, es djlps Überorts SJtanubli mit oerftrublete graue Saat
urnene rueftige ©fidjt, ifd) i fijnt fd)toar3e fiäberfcbur) 3ut
Scbniitteit ufe d>o u bet ber Siingling fdjarf gmufd)tcret.
„Sa fo, ber Donner", I)et er für fed) fälber brummtet, „bas
toirb ber SBältfdj ft) — ja jet), bas bau i mpfeedj oergäffe,

un überhaupt bei mer büt b'doft fi'tfd) gba 3'bruucbe —

mira toobl, bas bet ja bäm uüt gfdjabt 3'Iaufe, aber too--too
befd) b'©ufere?" fragt er bu äntlige afe ber Stieb, too

fdjüüdj ifd) 00t ibm gftanne.

„Si fiübü"
„dba — fo djumm!" dber em Stieb b'Sann gäb, bas

toär ibm nib 3'S inn djo.

Seb bet es fi im Sus 0 afa riiebre. Sir halboffene

Stalttür bet c länge magere Surfd) ufegäuget u bobe, uf

;r: Sctjnee im ITtärz. — Pro guoentute-Poftkarte 1928/29.

ber Saube, bet es gröfters fUteitfdji grüeft: „ÜJlueter —
ffiroftmueter! ©bötnet lueget, ber äßältfdj ifd> ba!"

(Es bet ber Sofepb buntt, bas „SBältfdj" tön efo brädig
u gtnein, efo gan3 anbers, als bas früntlige „toelfcb" 00m
Stubemeitfdji 3'Sud)fi äne. — der ifd) ging no gau3 ma»

fdjuggere bafumegftanne, bis men ibm bu bet gntad)t 3'oer»

ftab, äe foil ufe u 3um Difdj. Die anbere bei fd)o g'äffe
gba u brunt fp b'Särböpfle u b'Sîiiebli nib mel) oürigs loarm
gfi. dber är bets nib entai gmerft, u bäi'3baft bet er ufegnob-
Ds Sfribg, es tolls Sdjuelitieitli, ifd) nib us ber ©budji ufe

11 bet em Sofepb tes dug abglaf). des bet ne aggaffet,
toi toett er toenigfdjtens biräft oo Sonotulu djätn. Der So»

fepb bets 3toöü=brümal 00 unite ufe agluegt, aber es bet

nüt gnüftt, bas tuufigs Strupfmeitli bet ne ging 110 uoer»

fdjenter aggrännet. ©s ifd) grab gfi, toi toen es müeftt uf»

paffe, göb er oil ufenäbm. der bet djuum fUtäffer u ©able
etoägg gleit, bet ihm bs jffribp biitet, är föll ga ©ufere
reiche 311m fiitbi oüre. U niemer bet ibm gfeit, är föll bas

©barrti näb, too unber ber Stäge ifd) gfi — är bet nib
börfe frage u bu ifd) er halt fiifdj gange. Si Sübis ifd)

fofort e ©bare parat gfi u ber Suies bet tbm 111 fiepe hälfe.
Dä bet nib gtttte djötttte rüebme, toie ne Subis guet tifgnob
beig u bet uib bänft, baff er bermit ber Sofepb no tneb!

beelänbi. „Ob, disdonc", bet er gftrablet, „olle est bien

gentille, la mère -- bänf, fie bet titer 3toöii Stiereauge
ginadjt, grab too=vt=i bi ad)o u bftänbig bets gbeiften am

Difdj: nimm bod), nimm — mad) grab, toie toe be beliehne

roärifd)!"'— 2Bie b'©ufere int Stiibli oben ifdj gfi, bei ihm

dägelis bs ©inert gäb, fed) ga 3'fd)angfd)iere. Der Sofepb

bet ft) blaui neui ©rifebdjleibig agiert un er bet no 3freub

gba, toonoer fecb im triiebe Spiegel gluegt bet — es bet

ne buntt, är fpg be no fei e Surfd) brinne. — iffio=tt»er

bie oberi Stögen abdjunnt, bet ne b'jlJleifd)tere agluegt,
toie toett er Börner bätt — fie oerbet bs fOtuuI u fpringt
i b'©bud)i ine. der bet tiutne no gbört, toie fie binne ufe»

gtadjet bet. Dunne, oor ber Sdjmitte, ifd) es ihm nib beffer

gange. Der alt 11 ber jung dägeli u ber Sdjiniebgfell bei
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dervor, wo e Magd drinn gwirbet
het. Der Lüdi het de Buebe dütet,
sie sölle abstyge. E junge Chnächt isch

us em Stall cho u het nsgspannet. Du
het nie em Jules si, Gufere i ds Hu à

inetreit. D'Mueter Lüdi, e früntligi
suberi F.a» niit graugscheitietsm
Haar, isch under d'Tllr cho u hei
em Jules d'Hann gäh. Der Joseph
het däm Zllüg zuegluegt un es het

ne dunkt, i däm Hus u bi däne Lüt
gfiel's ihn, o. Der Stei het ne di
längersi meh drückt un eis Fragezeiche

um ds andere isch ihm vor den Auge
gstanne, Wo chumen i äch hi? Wie
preichen is äch? — Wie ne's Hüüfeli
Eländ isch er da uf sym Göferli
ghocket.

„So du, chumm!", het ihn, der

Bur dütet. Sie s>i zsäine dür ds

Dorf us, ohni es Wort z'rede. Es
het allergattig Hüser gha, schöni, su-

beri >nit Ziegel deckti, aber o chlvni
vcrlotteretii u sogar no e ganz alti Strouhütte mit
eme Storcheaächt druss. Bi jedem neue Dach, wo ustauch!

isch, het der Bueb dänkt, isch's äch da? — Us eme chlyne

Platz, wo ne tolle Brünne gruuschet het, isch es stnfs, neu-
lochtigs Stöckli gstanne. Der Joseph hets grad erlickt gha,

es isch ds Poschtbüro gsi. Die glychi roti Tafele, wi bin.
Oncle Robert, nume de. uf dütsch gschribe „Postbureau Oenz-
wil". Undereinisch het er ds wiche Poschthus vo Broc vor
ihm gseh, u under der Tür e früntlige Ma mit emene

Alpaca-Chutteli u me ne brodierte Sametchäppi! — Oh,
Unggle, i wott mi stelle i der Frönidi, daß de mit mer

zfriede bisch u das, i einisch de Postier wirde bi dir! Fesch!

het er sech das vorgnoh, wo-n-er n,it en, Bur mpterzottlet
isch. Biniene Chrützwäg isch der Lüdi stillgstanne u zeigt

gäge me eltere Hus, halb Burewäse, halb Schmitte: „So,
da Nägeli!"

„lci?"
„Ja da!" Der Joseph het begriffe, är isch am Ort

gsi. Wie gärn hätt er gha, we der Lüdi mit ihn, zuche cho

wär, aber dä het ne eleini la stah vor en, Hus — allem a

sp-n-ihm d'Lüt drinn nid ärtra lieb gsi. - Ein Joseph
isch ds Härz wider i de Hosen unwe gsi, aber es het niit
meh anders gäh, är het vorwärts müetze. — Der alt Rä-
geli, es chlys llberorts Manndli mit verstrublete graue Haar
umene rueszige Gsicht, isch i spin schwarze Läderschurz zur
Schmitte» use cho u het der Jüngling scharf gniuschleret

„Ja so, der Donner", het er für sech sälber brummlet, „das
wird der Wältsch sp — ja jetz, das han i mpseech vergässe,

un überhaupt hei mer hüt d'Rosz süsch gha z'bruuche —

mira wohl, das het ja däm nüt gschadt z'laufe, aber wo—-wo
hesch d'Gufere?" fragt er du äntlige afe der Bueb, wo

schüüch isch vor ihm gstanne.

„Bi Lüdi!"
„Aha — so chumm!" Aber en, Bueb d'Hann gäh, das

wär ihm nid z'Sinn cho.

Jetz het es si im Hus o afa rüehre. Bir halboffene

Stalltür het e länge magere Bursch usegäuget u dobe, uf

-n Schuee !>» NUM. — pro Zuveàte-Uos,ksrte ,â2S/2S.

der Laube, het es gröszers Meitschi grüeft, „Mueter —
Groszmueter! Chömet lueget, der Wältsch isch da!"

Es het der Joseph dunkt, das „Wältsch" tön eso dräckig

u gmein, eso ganz anders, als das früntlige „welsch" von,
Stubemeitschi z'Buchsi äne- — Aer isch ging no ganz ma-
schuggere dasumegstanne, bis men ihm du het ginacht z'oer-
stah, är soll use u zum Tisch. Die andere hei scho g'ässe

gha u drun, sy d'Härdöpfle u d'Rttebli nid meh vürigs warm
gsi. Aber är hets nid emal gmerkt, u härzhaft het er usegnoh

Ds Fridp, es tolls Schuelmeitli, isch nid us der Chuchi use

u het ein Joseph kes Aug abglah. Aes het ne aggaffel,
wi wen er wenigschtens diräkt vo Honolulu chäm. Der Jo-
seph hets zwöü-drümal vo unne ufe agluegt, aber es het

nüt gnützt, das tuusigs Strupfmeitli het ne ging no uoer-
schenter aggrännet- Es isch grad gsi, wi wen es mlletzt uf-
passe, göb er vil usenähm. Aer het chuum Mässer u Gable

ewägg gleit, het ihm ds Fridy dütet. är soll ga Gufere
reiche zum Lüdi vüre. U meiner het ihm gseit, är soll das

Charrli näh, wo under der Stäge isch gsi - är het nid
dörfe frage u du isch er halt süsch gange. Bi Llldis isch

sofort e Chare parat gsi u der Jules het ihm müesze hälfe.
Dä het nid gnue chönne rüehme, wie ne Lüdis guet ufgnoh
heig u het nid dänkt, dah er dermit der Joseph no meh

beeländi. „OIi, àclono", het er gstrahlet, „elle est bien

Zentille, la mère — dänk, sie het mer zwöü Stiereauge
ginacht, grad wo-n-i bi acho u bständig hets gheiszen am

Tisch, nimm doch, nimin — inach grad, wie ,ve de del>eime

wärisch!"'— Wie d'Gufere in, Stübli oben isch gsi, hei ihm

Nägelis ds Ginerk gäh, sech ga z'schangschiere. Der Joseph

het sp blaui neni Gritzbchleidig agleit un er het no Freud
gha, wo-n-er sech im trttebe Spiegel gluegt het — es het

ne dunkt, är spg de no fei e Bursch drinne. — Wo-n-er
die oben Steigen abchunnt, het ne d'Meischtere agluegt,
wie wen er Hörner hätt — sie verhet ds Muul n springt
i d'Chuchi ine- Aer het nume no ghört, wie sie dinne use-

glachet het. Dunne, vor der Schmitte. isch es ihm nid besser

gange. Der alt u der jung Nägeli u der Schmiedgsell hei
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S>oItyrooob.

Der 6efamtkoinplex eines;tppiîcben Sroftfilrminternepmens in Bollpioood.
1 2luto3 bev ^Ingeftenten; 2 93ureoitge6ftube; 3 ©arberoOeit unb 33uteau8; t (Geräte* unb ^ôaffénatfeimfe: 5 (Sugiv-

gement=S3uveau; ß Sftfm^lu&en&auten; 7 9ltelier§ fût SnttenaufnaTjmen; 8 >Tîefliffeiiv6nremi^ ; i) Secljnifcfje ^paCle;

10 Scfiyeltteret ufiu.

2lug<e gmad)i wie Sfluegsrebli. ilnbereiuifd) bei fie alli afa

ufegelle, öppis ©rüfeligs. II po oben a6e bei b'2Bt)ber»

oölcber brau mitgbülfe. —- — 2Bas gmgefe bei bie jeb

efo bumm 3'laebe? Ôan i am 2lenb b'Kbutte über ex pto
ob eroerdjebrt agiert? Wber nei, es ifd) alls i ber Ornig
gfi. San i öppe )d>o e Sraarn erwütfcbf oo ber Scbmitte?

— £> nib, fuber u gart3 ifd)' ber 3ofepl) bagftanne. Dä arm

Sueb ifd) bluetrot worbe u bet nib g mil ist, loobi biege.

3eb fprirtgt bs Srribp oor ibn sueße, bet ibm b'Sänn mil
be cbrübwps gfprci3te Qrtrtgcr oor V2luge u lachet ibm fo

bväcfig i bs ©ficht, bafe er's em liebfcbte grab gdfläpft bätt.

„Du SCBältfdj!", brüelets —, „bu, weifd), was be bibb
— bu, lue efo — bu ©befifd)elin — bu, iiiiii— bu,

•3ud)lbiisfcr — oerfteifd) — äääb !"
„2Bas — aras meint es?"
„4>e lue! efo", lachet bu ber iung Sägeti fo lallerig,

nimmt e ©bötti am Sobe u feit fc ern 3ofepb um b'Sänn
— „bebe • • • bis iis chôme bait b'&befeler u b'Schalewärcbler

bäwäg berbär, bebebe • • "
2bie=n=es oerwunbets Dier ifd) ber 3o|epl) iifgidptellt

u bet b'©bötti abgriffe! 3et3 mob! — ieb bet er bie 3eid)«'

fpraad) äntlig oerftanne. — Un e Däubi ifeb liber ne d)o,

t»i no nie i fprn ßäbe. ©an3 totebleid). ifd) er worbe u

3itteret bet er am gan3e £pb wie»n=es afpigs Saub. —
© miiefdjte gluecb ifd) ibm ertrunrte, aber es bets 3um ©lüd

meiner oerftanne. Du ifdj er wie=n»e 23Hb b'Stägen uf

gfefroffe, i fps Stübli ine u bet fi pbfchloffe. Dert bet er

gerfd) brüetet u ta wienoes Uoemiinftigs, bet 3ännet u

gfd)uumet, öppis ©riiüsligs. 21 ber bu ifd) ber ©äjßom oerbp

u gan3 toartn if<b es ibm inne ufe d)0. 21et ifd) über bs

Sett pgläge unb bet briegget. >..
(Sc&Iufe folgt.)

21us bem amerilartifdjen Stlmgefdjäft,
bas beïanntlich Williarben4lmfab but,
foil ein3ig fios 2lngeles fäbrlid) 750 WU»
lionen Sranlen be3iel)en. So lann es
nicht oerwunbern, bafe biefe 3nbuftrie
eine eigene Stabt für fiel), benötigt. Wii
biefer neueften Stefenftabt — fios 2In=
geles ift in 15 3abren oon 150,000 ©in=
toobnern auf ll/k Wtllionen angemachten
— bängt bie Sfilmftabl SoIIpiooob obne
©reiBinarï 3ufammen. Wan erreicht fie
oom Stabtinnern aus in 20 Wtnuten
Dramfabrt. 2Iber roeitn ber £>olliwoob»
Souleoarb (nur 10 Kilometer lang) aus»
gerufen wirb, merft man lints unb rechts
oon ben gilmberrlidfteiten nicht üici. Da
finb fiäben, ©ejcbäfte, Kinos, ffiaragen,
2Batenl)äufer toie in ber ©itp felbft. Wan
mufj bie Stlmleu'e fueben geben. Sie
haben ihre SBirfungsftätteu jerftreut in
Komplexen oon Stubios mit feften unb
ambulanten ©ebäuben unb 23araden au»
gelegt. Da finbett man 3. 23. bas Office»
gebäube bes 2Barner»giIms, hinter beut
fid> bie 23übnenbäufer reiben, inmitten
bes lebhaften Sunfet»23ouleoarbs. 9lid)t
meit baoon bie 2lteliers ber 2ll»(fbrifti»
Komöbien, bie gox= unb paramount»
21teliers unb einige anbere Stubios.
2Bieber ein paar Kilometer weiter in
anberer IRiditung liegen bie föietropolen

ber fJtetro ©olbiopn, bie f?irft Dtational unb wie fie alle
beifeen.

s ift bem granben nidbt leicht, in : fo ein giljnreid)
einbringen, ©s braui ba3U febon etu>eld)e Sd)lid)e unb
natürlich ©mpfeblungen. ©ine eigene Dotisei hält ben
Sentralbureaux, 100 bie ©ngagements getroffen werben, bie
Waffen ber Stellenfucber — es finlb bie tppifdjen ©lüd»
fucber, wie ber Silin fie aus ber ©rofjftabt berlodt — fern,
©s foil in Sollpwoob 17,000 foldjer Komparfen beiberlei
®«fcbled)ts geben, ber 23ebarf an Statiften aber täglich im
gansen blob 1000 betragen. Das Ueberangebot brüdt fid)
barunt aud) in bem tppifdjen 23ilb ber Wenfd)enfd)Iange oor
ben ©inlabpfortert ber Sütuparabiefe aus: Krüppel, 23Iinbc,
Köchinnen, fiabenmabdjen, Oleifenbe, ehemalige Dffisiere,
23aftoren tn 9teil) unb ©lieb oor bem ©ngagement=23ureau.
2ßer abgewiefeti wirb, raffelt mit feinem alten Sorb fo
fcbnell er bann oor ein auberes ®afting»Office, um bort bas
©lüd 311 oerfuihen.

3ebes Stubio in öolliwoob ift eine tleine Stabt für
fid) mit £uncl)=©afés, mit 2lngeftelItenwobnungcn, mit 23an»

fen, mit 23ureaus für 2lbootaten unb 2ler3te, mit Sleifdfer»
unb ©emüfeläben je. Kleine Solsbäusdjen enthalten im 3n=
nern bie luxuriös, eingerichteten Drioatgaröeroben ber Stars;
Sibnfd>neiber, Schreiner, 3etd)ner, 2trd>iteftcn, 9telba!teuxe
benötigen unb haben ihre eigenen 2Itelietrs unb Sureau».

Die eigentlidjen 2lufnabmeateliers feben aus wie riefige
Slug3eugfd)uppen (0er gleiche uitfere 2tbbilbung Seite 724).
53ier werben bie pbantaftifcbeu Sgenen geturbelt mit Schiffen
unb ©ifenbabnen unb Slug3eugen — oielfad). mit bloben
Wobellen oon foldjen. 2Inberswo finb Sühnen für ben

©efellfdjaftsfilm mit Salons, Klub3immern, Dreppenbäufern,
Dan3bielen, Kabaretts, Hotelhallen ufw.

Höcbft unterbaltlid) für einen 9teu(ing ift bas Heben
in ben 2Iufnabmeräumen, wäbrenb bie Silme gebrebt werben.
2Benn man weif), bah eine Sühne etwa 30—50 fertige
Silmfsenerien bat, bie gleichzeitig im Setrieb finb, fo ïann
man fid), ben £ätm beiden, ber bei ben 2lufnabmen t>errfd)t.
„2Gäbrenb ber Star eine tragifdje S3ene mimt, bie
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Hollywood.

Ver SessmtkompUx elnesU>)p!schen Sroftfümunternehmenz!n yoUpwoocl.

1 Autvs der Angestellten; 2 Burecuigebäude; 3 Garderoben und Bureaus; t Geräte- und Waffeuarsenale; 5 Engn-
gement-Bllreau; l> Film-Außenbauten; 7 Ateliers für Innenaufnahmen; 8 Regisseurbureaus; Technische Hatte;

w Schreinerei usw.

Auge gmacht à Pfluegsredli. Undereinisch hei sie alli afa
usegelle, öppis Grüseligs. U vo oben abe hei d'Wyber-
völcher brav mitghulse. — — Was Hagels hei die setz

eso dumm z'lache? Han i ain Aend d'Chutte über er yta
od erverchehrt agleit? Aber nei, es isch alls i der Ornig
gsi. Han i öppe scho e Braam erwütscht vo der Schmitte?

— O nid, suber u ganz isch der Joseph dagstanne. Dä arui
Bueb isch bluetrot morde ll het nid g müht, mohi luege.

Jetz springt ds Fridp vor ihn zuche, het ihm d'Hänn uril
de Hrützwys gspreizte Finger vor d'Auge u lachet ihui so

dräckig i ds Gsicht, das; er's e>n liebschte grad gchläpst hätt.

„Du Wältsch!", brüelets —, „du, meisch, mas de bisch

— du, lne eso — du Chefischelm — du, iiiiii— du,

Zuchthüsler — versteisch — äääh!"
„Was — was meint es?"

„He lue! eso", lachet du der jung Nägeli so lallerig,
nimnrt e Chötti am Bode u leit se em Joseph um d'Hänn
— „hehe... bis üs chôme halt d'Chefeler u d'Schalewärchler

däwäg derhär, h ehehe..."
Wie-n-es verwundets Tier isch der Joseph ufgschnellt

u het d'Chötti abgriffe! Jetz wohl — jetz het er die Zeiche-

spraach äntlig verstanne. — Un e Täubi isch über ne cho,

mi no nie i sym Läbe. Ganz totebleich isch er morde u

zitteret het er am ganze Lyb wie-n-es aspigs Laub- —
E wtteschte Fluech isch ihm ertrrcnne, aber es hets zum Glück

niemer verstanne. Du isch er wie-n-e Blitz d'Stägen us

gschosse, i sys Stllbli ins u het si abschlösse- Dert het ei

zersch brüelet u ta wie-n-es Uvernünftigs, het zännet u

gschuumet, öppis Grttüsligs- Aber du isch der Gäjzorn verbp

u ganz warm isch es ihm inne ufe cho- Aer isch über ds

Bett ygläge und het briegget-

(Schluß folgt.)

Aus dem amerikanischen Filmgeschäft,
das bekanntlich Milliarden-Umsatz hat,
soll einzig Los Angeles jährlich 750 Mil-
lionen Franken beziehen- So kann es
nicht verwundern, daß diese Industrie
eine eigene Stadt für sich benötigt. Mit
dieser neuesten Riesenstadt — Los An-
geles ist in 15 Jahren von 150,000 Ein-
wohnern auf 1h>, Millionen angewachsen
— hängt die Filmstadt Hollywood ohne
Grenzmark zusammen. Man erreicht sie

vom Stadtinnern aus in 20 Minuten
Tramfahrt. Aber wenn der Holliwvod-
Boulevard (nur 10 Kilometer lang) aus-
gerufen wird, merkt man links und rechts
von den Filmherrlichkeiten nicht viel. Da
sind Läden, Geschäfte, Kinos, Garagen,
Warenhäuser wie in der Eity selbst. Man
muß die Filnlleue suchen gehen- Sie
haben ihre Wirkungsstätten zerstreut in
Konipleren von Studios mit festen und
ambulanten Gebäuden und Baracken an-
gelegt. Da finden man z. B. das Office-
gebäude des Warner-Films, hinter dem
sich die Bühnenhäuser reihen, inmitten
des lebhaften Sunset-Boulevards. Nicht
weit davon die Ateliers der Al-Ehristi-
Komödien, die For- und Paramount-
Ateliers und einige andere Studios.
Wieder ein paar Kilometer weiter in
anderer Richtung liegen die Metropolen

der Metro Goldwyn, die First National und wie sie alle
heißen.

Es ist dem Fremden nicht leicht, in ^so ein Filmreich
einzudringen. Es braucht dazu schon etwelche Schliche und
natürlich Empfehlungen. Eine eigene Polizei hält den
Zentralbureaur, wo die Engagements getroffen werden, die
Massen der Stellensucher — es sind die typischen Glück-
sucher, wie der Film sie aus der Großstadt herlockt — fern.
Es soll in Hollywood 17,000 solcher Komparsen beiderlei
Geschlechts geben, der Bedarf an Statisten aber täglich im
ganzen bloß 1000 betragen. Das Ileberangebot drückt sich

darum auch in dem typischen Bild der Menschenschlange vor
den Einlaßpforten der Filmparadiese aus: Krüppel, Blinde,
Köchinnen, Ladenmädchen, Reisende, ehemalige Offiziere,
Pastoren m Reih und Glied vor dem Engagement-Bureau.
Wer abgewiesen wird, rasselt mit seinem alten Ford so

schnell er kann vor ein anderes Easting-Office, um dort das
Glück zu versuchen-

Jedes Studio in Holliwvod ist eine kleine Stadt für
sich mit Lunch-Casos, mit Angestelltenwohnungen, mit Ban-
ken, mit Bureaus für Advokaten und Aerzte, mit Fleischer-
und Gemüseläden -c. Kleine Holzhäuschen enthalten im In-
nern die luxuriös eingerichteten Privatgarderoben der Stars:
Filmschneider, Schreiner, Zeichner, Architekten, Redakteure
benötigen und haben ihre eigenen Ateliers und Bureaus.

Die eigentlichen Aufnahmeateliers sehen arcs wie riesige
Flugzeugschuppen (vergleiche unsere Abbildung Seite 724).
Hier werden die phantastischen Szenen gekurbelt mit Schiffen
und Eisenbahnen und Flugzeugen — vielfach mit bloßen
Modellen von solchen. Anderswo sind Bühnen für den
Gesellschaftsfilm mit Salons, Klubzimmern, Treppenhäusern
Tanzdielen, Kabaretts, Hotelhallen usw.

Höchst unterhaltlich für einen Neuling ist das Leben
in den Aufnahmeräumen, während die Filme gedreht werden.
Wenn man weiß, daß eine Bühne etwa 30—50 fertige
Filmszenerien hat, die gleichzeitig im Betrieb sind, so kann
man sich den Lärm denken, der bei den Aufnahmen herrscht.
„Während der Star eine tragische Szene mimt, die
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